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Framing – Zur Rolle von Deutungsmustern in Medien  
Ist Greta Thunberg eine Heldin oder ein Opfer? Eine Frage des Framings. 
von Prof. Dr. Urs Dahinden 
Ist die 16-jährige schwedische Schülerin Greta Thunberg eine Heldin, weil 
sie (ohne ein politisches Amt oder eine Führungsfunktion in einem Umwelt-
verband) die «Schulstreiks für das Klima» und die daraus entstandene inter-
nationale Bewegung „Fridays for Future“ (FFF) initiiert hat? Oder ist sie ein 
bedauernswertes Opfer, ein Kind ohne Kindheit, das von ihren Eltern wie 
eine Marionette gesteuert und für politische Zwecke instrumentalisiert wird? 
Diese Fragen sollen hier nicht diskutiert und abschließend beantwortet wer-
den. Jede Antwort auf diese Fragen verlangt aber nach einer Deutung und 
Interpretation der unbestrittenen Fakten über Greta Thunberg. Die dabei ver-
wendeten Deutungsmuster werden in der Kommunikationswissenschaft als 
Frames (Rahmen) bezeichnet, und der Prozess, in dem diese Deutungsmus-
ter erstellt und verbreitet werden als Framing (Rahmung). Das Beispiel von 
Greta Thunberg macht deutlich, dass in öffentlichen Debatten über kontro-
verse Themen meist kein Konsens über das angemessene Framing herrscht, 
sondern dass sich die Kontoverse genau um diese Frage dreht: Welches Fra-
ming ist bei diesem Thema angebracht? Es herrscht mit anderen Worten ein 
Framing-Wettkampf. 
Welche Elemente gehören zu einem Frame?  
In einer oft zitierten Definition des U.S.-Amerikaners Robert M. Entman 
(1993) werden die folgenden vier Elemente von Frames genannt: 
Frames bieten eine Problemdefinition, die verbunden ist mit einer Ursa-
chenzuschreibung. Des Weiteren wird eine Bewertung des Problems ab-
gegeben, die auf moralischen oder anderen Werten beruhen kann und auch 
mit einer Handlungsempfehlung zur Lösung des Problems verbunden ist. 
In der Medienberichterstattung werden diese vier Frame-Elemente meist 
nicht explizit und vollständig ausgeführt, sondern es reicht, wenn ein oder 
zwei Punkte davon erwähnt werden. Da das Medienpublikum die Frames als 
Grundmuster bereits kennt, ergänzt es automatisch die fehlenden Elemente.  
Auch die erwähnten Namen dieser Frames (David-Goliath, Ohnmacht) wer-
den in der Medienberichterstattung kaum genannt, sondern hauptsächlich in 
der Kommunikationswissenschaft als Fachbegriffe verwendet (Dahinden 
2006, S. 210). 
Greta Thunberg als Heldin:  
David-Goliath-Frame 
Diese allgemeine Definition soll am Beispiel von Greta Thunberg und ihrer 
Darstellung als Heldin erläutert werden: Die Problemdefinition in diesem 
David-Goliath-Frame (Dahinden 2006, S. 286) ist ein asymmetrischer Kon-
flikt zwischen einer schwachen Partei (David = Greta) und einem übermäch-
tigen Gegner (Goliath = aktuelle Klimapolitik). Die Ursache des Problems 
lässt sich als Machtmissbrauch der stärkeren Seite beschreiben. Die aktuelle 
Politik nimmt das Klimaproblem zu wenig ernst und ergreift keine wirksa-
men Gegenmaßnahmen. 
 
Abbildung 1. Skulptur "Fearless Girl" der Bildhauerin Kristen Visbal  
(Foto: William Canady von Pexels) 
Die Bewertungstendenz innerhalb des Frames läuft auf ein positives Urteil 
gegenüber der schwächeren und ein negatives gegenüber der stärkeren Partei 
hinaus. David, bzw. Greta genießen unsere Sympathie und werden schluss-
endlich auch siegen. Die Handlungsempfehlung kann hier als eine Ermuti-
gung von schwachen Parteien verstanden werden, im Sinne, dass sich ein 
Widerstand lohnt, auch wenn kein Gleichgewicht der Kräfte vorhanden ist.  
 
Greta Thunberg als Opfer:  
Ohnmacht-Frame 
Wird Greta Thunberg dagegen als Opfer in einem Ohnmacht-Frame (Dahin-
den 2006, S. 286) dargestellt, so sind die Frame-Elemente vollständig anders 
festgelegt: Die Problemdefinition ist nicht mehr die Klimapolitik, sondern 
die private Familienproblematik einer Minderjährigen, welche zusätzlich 
noch durch eine Krankheit (Asperger-Syndrom) belastet ist. Die Ursache des 
Problems sind ihre Eltern und ihre soziale Umgebung, welche sie für Ihre 
umweltpolitischen Zwecke instrumentalisieren. Die Bewertung des Prob-
lems, nämlich ihr Engagement für die Klimapolitik, ist keine bewunderns-
würdige Leistung, sondern nur eine Folge von elterlicher Manipulation oder 
Zwang. Auch die Unterstützung ihres politischen Engagements durch die El-
tern wird negativ bewertet. Die Handlungsempfehlung läuft daraus hinaus, 
dass die Eltern ihr Erziehungsverhalten ändern sollten, um Greta eine nor-
male Kindheit zu ermöglichen.  
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Abbildung 2. Die vier Frame-Elemente des Ohnmacht-Frames in der  
Berichterstattung über Greta Thunberg 
Ist Framing etwas Negatives,  
das Medien möglichst vermieden sollten? 
Nein, Framing ist aus einer medienethischen Perspektive nicht abzulehnen 
als irreführende Manipulation, sondern entspricht der gewünschten Funk-
tion, dass Medien die Komplexität der modernen Welt für das Medienpubli-
kum reduzieren. Allerdings sollten Medien sich bei ihrem Framing an zwei 
Leitlinien orientieren: Erstens sollten Medien ein einseitiges Framing ver-
meiden und Frame-Vielfalt in ihren Publikationen fördern. Zweitens sollten 
Medien sich um Transparenz und Meta-Kommunikation über Framing-
Prozesse bemühen. Welche Akteure fördern mit welchen Interessen und mit 
welchen Begriffen (Klimakatastrophe vs. Klimalüge) ein bestimmtes Fra-
ming?  
Mit Hilfe dieser Transparenz über Framing-Prozesse erhält das Medienpub-
likum die notwendigen Hinweise, um seine eigene Medienkompetenz weiter 
zu entwickeln, das Kommunikationsverhalten von allen Beteiligten kritisch 
analysieren zu können und sich schlussendlich auch eine eigene Meinung 
darüber bilden zu können.  
 
Abbildung 3. Greta Thunberg während eines Pressetermins  
(Foto: Kirsty Wigglesworth/AP/dpa) 
Take-home-message 
 Wir können nicht nicht-framen. Medien wie auch alle anderen an der 
öffentlichen Kommunikation Beteiligten sollen Framing nicht vermei-
den, sondern sich vielmehr um Frame-Vielfalt bemühen. 
 Frames und die dahinterliegenden Framing-Prozesse werden meist 
nicht explizit genannt und dargestellt. Medien sollten sich deshalb da-
rum bemühen, Transparenz und Metakommunikation über Framing 
herzustellen. 
 Medienkompetente Bürgerinnen und Bürger, Pädagogen und Jugendli-
che sollten Framing-Bemühungen erkennen und in der Lage sein, diese 
kritisch einzuordnen. 
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